Wo gehobelt wird, da fallen Späne 
Personen: 
(ca. Einsätze)

Ludwig Schreiner 
(230) Schreinermeister mit Ambitionen auf einen akademischen 







              Schwiegersohn, 53 Jahre
Rosa Schreiner 
(140) dessen tatkräftige Ehefrau, ca. 45-55 Jahre                                                                                                      

Eva 
(150) Tochter des Hauses, ganzer Stolz des Vaters, ca. 23 Jahre 
Hansi
(    3) deren heimlicher Freund, ca. 25-35 Jahre

Andi
(  80) Sohn des Hauses und Eva’s wohlwollender Bruder, ca. 22 Jahre

Petra
(  12) dessen Freundin, ca. 22 Jahre

Tante Erna
(140) liebt rührende Heimatromane, noch ledig, 73 Jahre

Franz
(125) guter Freund von Eva, Laienschauspieler, ca. 25-40 Jahre

Franziska 
(  20) geschwätzige Nachbarin, ca. 45-60 Jahre
1. Akt
1. Szene
Ludwig, Tante, Rosa, Nachbarin
Schreinermeister Ludwig Schreiner sitzt am Tisch mit einer Tasse Kaffee und liest den Sportteil der Zeitung. Man sieht ihm seinen Beruf an, denn er hat Sägespäne an der Kleidung und im Haar. In der Ecke in einem Sessel sitzt Tante Erna und liest einen Heimatroman. Man hört sie zwischendurch gerührt seufzen und schluchzen.
Tante:
Mir san de Romane allaweil z’ traurig. I muaß dauernd trenzen (schneuzt sich laut und ausgiebig). 
Ludwig 
(verdreht genervt die Augen): Dann lies’ hoid ned, wenn’s so traurig san. Da FC hod verlorn, des is traurig! Liests allaweil des schmalzige Zeig, dann trenzts ma her wia a Hund.
Tante:
Trenzen is doch gsund. Des reinigt de Ding, de... Psyche reinigt des.
Ludwig:
Geh Tante Erna, in dein’m Alter hod ma doch koa Psyche nimmer!
Tante
(trotzig): I hob vielleicht mehra Psyche wia du!
Ludwig
(weiterlesend): Nacha hosd hoid mehr. Des is mir aa wurscht.

Rosa
(von draußen, erst liebevoll): Luuudwig! Luuudwig! (aggressiver): Ludwig! Wo bist denn scho wieder?
Ludwig
(zu sich): Ned amoi in Ruhe Zeitung lesen konnst. Am heiligen Samstag konnst di ned in Ruhe do her setzen, an Kaffä trinka und lesen. Des is bei uns nicht möglich.

Rosa 
(kommt herein und deutet gleich verärgert auf Ludwig): Do sitzt er! Du wollt’st doch heit an Gartenzaun streicha.
Ludwig:
Da Wetterbericht hod Schauer gsogt. Heftige!
Rosa:
Jetzt scheint aber ziemlich heftig d’ Sunn.
Ludwig:
Des konn schnell geh. Bist schaust, schauert’s!
Rosa:
Bist schaust, schauert’s! Jetzt derfst aber aufhörn. (tippt sich an die Stirn, in Richtung Publikum): Bist schaust, schauert’s!
Ludwig:
Außerdem steh i de ganze Woch in da Werkstatt und...

Rosa
(unterbricht ihn und nimmt ein Stück Holzwolle aus seinen Haaren): Des siehgt ma! De halbe Werkstatt hosd am Kopf drobn!
Ludwig:
Ja mei, wo gehobelt wird, da fallen Späne. Soll jetzt i am Wochenend den bläden Zaun aa no streicha?
Rosa:
Ja i streich’n ned! Des is a Männerarbat. Du putzt und wascht ja aa ned, weilsd sogst, des is a Weiberarbat.
Ludwig:
Im Prinzip is fast oiß a Weiberarbat.
Rosa:
Ja genau. Des schaut dir gleich!

Man hört plötzlich Tante Erna schluchzen.

Tante
(unter Tränen): Mei is des traurig!
Rosa
(vorwurfsvoll): Do, jetzt hosd as! Jetzt trenzt d’ Tante Erna. (beruhigend zur Tante): Tante doa di ned owe wega uns. Mir streit ma ja ned richtig.
Ludwig:
De duad se doch ned wega uns owe! De trenzt doch wega ihram Heimatroman. Wahrscheinlich hod de arme Magd vom reichen Bauernbuam a Kind kriagt und da hartherzige Bauer duldets ned, dass’ heiraten.
Tante
(verdutzt): Woher woaßt denn du des?
Ludwig:
Is doch allaweil da gleiche Kaas: Oana soll oane heiraten, er wui aber de ander. De oane hod a guads Bankkonto, de ander bloß an guaden Charakter. Dann werd de ander schwanger und de oane mit’m Bankkonto is beleidigt. Jetzt stellt se aber raus, dass de a ledigs Kind von da Bäuerin is und dass unter dem Gesichtspunkt de ander doch gscheiter waar und schwanger is’ ja eh scho. Und auf d’ Letzt gibt’s a Happy-End, weil da Großvater stirbt und oiß dem Kind von da andern vererbt. Dann hams alle a Riesengaudi. Außer’m Großvater natürlich.
Rosa:
Du bist vielleicht herzlos! Ganze menschliche Schicksale haust du in drei Sätze eine.
Ludwig:
Weil’s wahr is. Stimmt’s Tante Erna oder hob i recht?
Tante
(verdattert): Ah... ja... irgendwia scho. Aber wennst du des a so erzählst, dann is’ gor ned traurig. Do lies i liaba wieder. Weil Trenzen reinigt de Psyche!

Ludwig:
Ja, lies weida, dass’ dir dei Psyche gscheit durchschwoabt. (zu Rosa): Und i soll jetzt tatsächlich den Gartenzaun streicha?
Rosa
(versöhnlich): Ja bittschön Ludwig! Du bist doch da Mann im Haus. (klopft ihm auf die Schulter): Du packst des scho!
Ludwig:
Aber wenn, dann langsam. De Auf- und Abbewegung is gfährlich für’s Herz. Und Männer mit 50 san gefährdet, des is erwiesen!
Rosa:
Komm jetzt übertreib ned glei wieder. Außerdem bist du scho 53 und immer no kerngsund!
Ludwig:
Des is no schlimmer, weil dann bin i scho drei Johr überfällig. Dann muaß i erst recht langsam doa.
Tante
(geschockt): Um Gottes Wuin! Dann bin i ja scho 22 Johr überfällig!
Ludwig:
Des gilt ja bloß für Männer! Weiber san herzmäßig ned gefährdet, weil’s koan Stress ned kenna. Und koa Herz aa ned.
Tante:
Gottseidank! Nacha bin i doch no ned überfällig!
Ludwig:
Eher überstandig! 
Böser Blick von Tante Erna.
Rosa:
Oh mei Mo, du bist dei Geld wert. Und de Auf- und Abbewegung vom Weißbierglasl im Wirtshaus? De is ebba ned gfährlich?
Ludwig:
De ned, weil do koane Lackdämpfe ned aussakemma.
Rosa:
Dafür hosd du dann an gscheiten Dampf.

Nachbarin
(kommt hektisch herein, gekünstelt hochdeutsch): Ah Rosa, Entschuldigung, hosd du vier Eier für mi? Jetzt wollt i nämlich an Kuchen backa, weil ma einen Besuach kriegen. Und kein Ei im Haus. Woaßt, Rosa...
Ludwig
(unterbricht sie vorwurfsvoll und laut): Guten Morgen Frau Nachbarin!
Nachbarin:
Ach, du bist aa do! Guad Morgen Ludwig!
Tante:
I bin aa do!
Nachbarin:
Guad Morgen Tante! No ja, du bist ja immer do. – Mei Rosa, stell dir vor: Unser Klara-Soraya hat eine ganz eine gute Partie kennaglernt.

Ludwig:
Scho wieder? De lernt ja ständig bloß guade Partien kenna. Bayern gega Dortmund, des is a guade Partie!
Rosa
(tadelnd): Ludwig!
Ludwig:
Weil’s wahr is! So schee is eier Klara So Deier aa wieder ned. (leise): Da Apfe fallt ned weit vom Baam!
Nachbarin:
Oiso gell! Erstens hob i dir scho hundert Moi gsogt, dass unser Tochter Klara-Soraya hoaßt und nicht Klara So Deier. Und zweitens schaut unser Klara-Soraya toll aus, weil’s des von mir hod und drittens hod sie einen Esprit. Aber du ois Schreiner wirst des vom Level her eh ned kapiern!
Ludwig
(zur Tante): Wos Löffel betrifft, muaß se ja dera ihra Tochter auskenna. De hod solchane Ohrn. Wia a Stallhas (deutet mit der Hand riesige Ohren an).
Rosa:
Oiso Ludwig, jetzt sei hoid ned so gschert!
Ludwig
(lacht abfällig): Wie ein Stallhas!
Nachbarin:
Rosa, tu dich nicht abe. Du konnst ja nix dafür, dass dei Mo kein Niveau nicht hat. Wia gsogt, unser Klara-Soraya hat oan kennaglernt per Annonce, der is beim Landratsamt!
Rosa:
Ah geh! Und wos macht er do?
Nachbarin:
Des woaß i jetzt aa no ned. Aber wer beim Landratsamt arbat, der muaß ja praktisch a guade Partie sei. Des is normal logisch.
Rosa:
Eigentlich scho.
Ludwig:
Wahrscheinlich duad er vom Landratsamt an Parkplatz kehrn!
Rosa:
Mensch Ludwig, jetzt sei hoid amoi staad!
Nachbarin:
Kaanntst mir jetzt de vier Eier geben, Rosa, weil i muaß wieder hoam, weil de guade Partie besuacht uns heit. Und do brauch i an ganz an guaden Kuchen!
Rosa:
Ja freilich, Fanni!
Nachbarin:
Franziska, wenns recht is! A Mann vom Landratsamt wui doch koa Schwiegermuatter, de Fanni hoaßt!
Rosa:
Ah so. Oiso Franziska, do schau her, do hosd deine Eier (holt aus dem Schrank vier Eier und gibt sie ihr).
Nachbarin:
Besten Dank Rosa. I brings wieder, gell! Oiso nacha, pfüat Gott!
Ludwig:
Servus Fanni! An scheen Gruaß an’ Parkplatzwächter!
Nachbarin:
Phhh (geht erhobenen Hauptes hinaus)!
Ludwig:
Mi wundert’s, dass de Eier braucht. Normal müassert de ois a so a bläde Hehna selber welche legen.
Rosa:
Oiso Ludwig! Sie is zwar a weng a Angeberin, aber sei hoid ned immer gor so gschert zu ihr!
Ludwig:
Weil’s wahr is!

2. Szene

Ludwig, Tante, Rosa, Eva

Eva 
(kommt gut gelaunt mit Reisetasche herein): Griaß eich! Griaß de Mama (gibt Rosa einen Kuss auf die Wange)! Servus, Papa (umarmt liebevoll Ludwig von hinten und gibt ihm ebenfalls einen Kuss)! Servus Tante Erna!
Tante
(mit verweinten Augen): Griaß de, Eva! (deutet auf ihr Buch): Es is scho wieder so traurig!
Ludwig
(liebevoll-stolz): Ja mei Eva is wieder do! Und, wia war’s de Woch beim Studiern?
Eva:
Schee war’s.
Ludwig:
Wos nehmt’s denn nacha grod durch auf da Unität z’ Minga?
Eva:
Das klassische deutsche Drama am Beispiel von Gotthold Ephraim Lessing!
Ludwig
(zu Rosa): Do siehgst as: Meine Tochter! Das klassische deutsche Drama! Do ghört se fei a Grips dazua! Des hods von mir! (mustert Eva wohlwollend): Und guad ausschaun duasd wieder! Des hods aa von mir!
Rosa:
No freile, oiß hods von dir. Und von mir hods ebba gor nix?

Ludwig:
Von dir hods ’s Geschlecht, des glangt! (zu Eva): Apropos Geschlecht: Hosd scho oan kennaglernt? An Akademiker oder an Großunternehmer? De laffan doch do haufaweis umananda.
Rosa:
Oiso Ludwig! Du allaweil mit dein’m Akademiker und dein’m Großunternehmer. Jetzt lass hoid des Deandl in Ruhe studiern, des wern ma dann scho sehng wo die Liebe hinfällt.
Ludwig:
Hinfällt! De muaß ma scho a bisserl schubsn, dass’ hi’fallt! Es gibt Leit, do fallts nie hi (schaut mitleidig zu Tante Erna).
Tante
(seufzend, tief atmend): Oh mei, wo die Liebe hinfällt! Do in mein’m Büacherl, do hod se da Knecht in d’ Bäurin verliebt. Er is a so a netter Kerl, aber hoid bloß a Knecht. (schluchzt): Und da Bauer behandelt sei Frau so schlecht. (zornig-weinerlich): Der Hammel der! Aber sie is eahm treu...

Ludwig:
Schee bläd! Solls ’n hoid gscheit ausschmiern, nacha werd er scho wieder katholisch!
Tante:
Du hosd einfach koa Herz ned! I geh jetzt in mei Kammer, do konn i in Ruhe trenzen (steht schnaufend auf und verlässt halb schluchzend, halb schimpfend den Raum).
Ludwig:
Des is a guade Idee! I konns boid nimmer hörn, des ewige Gewuisl, weil se irgend a Knecht in irgend an Trampel vergafft hod. (wieder freundlich zu Eva): Und du hosd dir no koan aussagschaugt?
Eva
(verlegen): Ah... naa Papa, i... i hob mir no koan aussagschaugt (zwinkert kurz ihrer Mutter zu).
Ludwig:
Schau di no um, Deandl. I hob di auf d’ Uni gschickt, dassd as du amoi besser hosd. Schau dir um oan, der wo wos is oder der wo wos wird, nacha werst amoi a feine Frau. (schwärmerisch): A Doktor, a Rechtsanwalt oder a Großunternehmer. Stell dir des vor: Du werst dann dem sei Frau. – Obwohl, do werast a Gattin, koa Frau. Mei liaba, do daaden d’ Leit schaun. I da Schwiegervater von an’m Großkopferten!
Rosa:
Jetzt hör auf mit dein’m Traumschwiegersohn! Kümmer di liaba um dein’ Gartenzaun, sonst fangt’s doch no ’s Renga o bist fertig bist. Und wen dei Tochter heiraten soll, des werd scho sie selber am besten wissen.
Ludwig
(zu Eva): Des woaß i scho aa. I moan ja bloß. Schau her, a Schreiner zum Beispiel (zeigt ihr seine Hände): Pickt vom Leim und hängt voller Sägspän. Des is doch nix für a scheens und gscheits Deandl wia di.
Eva
(atmet neben dem Vater tief ein): Mmmm, des is doch a guada Geruch, der Holzgeruch. (zupft ein Stück Holzwolle von seiner Kleidung): Und du sogst doch selber allaweil „wo gehobelt wird, da fallen Späne“.
Ludwig:
Ja mei, des is hoid a so a Spruch. Aber du sollst ja studiern und ned hobeln. (seufzt): Es hilft oiß nix! I muaß jetzt 114 Zaunlatten streicha. 114 Latten! Ois ob i ned scho de ganz Woch gnua mit Holz zum doa hätt. Jetzt muaß i aa no am Samstag 114 Latten streicha. (mit verächtlichem Blick zu Rosa): Aber angeblich is ja des a Männerarbat! (steht auf): Nacha pack i’s hoid in Gott’s Nam. Oiso nacha, bis später mei scheene gscheite Tochter (streichelt Eva über’s Haar. Mit Blick zu Rosa): Servus, meine... ah... mei Oide.
Eva:
Vui Spaß, Papa!
Rosa:
Schau dass d’ aussekimmst!
Ludwig
(im Hinausgehen): Das klassische deutsche Drama! Wos de junga Leit heitzudogs lerna! Und wos ham mir glernt? Im Märzen der Bauer die Rösslein anspannt! (kopfschüttelnd): Glatte Deppen samma mir gwen!

3. Szene
Rosa, Eva, Tante

Rosa:
Oh mei dei Papa! Der is sei Geld wert!
Eva:
Stimmt! Aber jetzt samma endlich mir Frauen unter uns!
Rosa:
Sog amoi, worum hosd denn du grod a so herzwinkert zu mir? Gibt’s ebba scho an Freind?
Eva
(verlegen, stockend): Ja… oiso eigentlich hob i... oiso i moan, wenn i ganz ehrlich bin... im Prinzip is’ a so, dass i praktisch scho oan kennaglernt hob.
Rosa:
Ja do schau her! Do werd da Papa schaun! (liebevoll-vorwurfsvoll): Eigentlich sollterst fei studiern und ned pussiern!
Eva:
Ja mei Mama, du woaßt doch wia des is.
Rosa:
I? Woher soll denn i des wissen? I hob ja ned studiert. Auf jeden Fall werd da Papa schaun, wenn er des hört.
Eva:
Schaun werd er scho. Aber wia er hoid schaun werd, des is die Frage.
Rosa
(erschrocken): Ja warum des? Is er koa Gscheiter?
Eva:
Wos hoaßt do „koa Gscheiter“? Bläd is er ned.
Rosa:
Des hob i aa ned gmoant. Des is mir scho klar, dass er ned bläd is. I wollt wissen, ob er charakterlich wos Gscheits is!
Eva:
Oiso Mama, für wos hoitst denn du mi? Glaubst du, bei mir hätt oana a Chance, der koan Charakter hod? Oiso soweit müasserst mi fei scho kenna.
Rosa:
Naa, des glaub i natürlich ned. Du bist doch mei bravs Deandl. (tätschelt sie liebevoll, was aber Eva bockig zurückweist): Warum moanst denn dann, dass da Papa komisch schaun daad? Is er a Japaner? Oder ned katholisch? Oder gor a Preiß?
Eva:
Naa, ned. Außerdem waar doch des koa Problem. Mir leb ma doch nimmer im Mittelalter!
Rosa:
Im Mittelalter ned, aber in Bayern!
Eva
(kopfschüttelnd): Oiso Mama! – Auf jeden Fall: Langer Rede kurzer Sinn: Er is a Schreiner!
Rosa:
Wer is a Schreiner?
Eva:
Mei Freind is a Schreiner!
Rosa
(entgeistert): A... a... Schreiner? Des is doch ned dei Ernst!
Eva:
Naa, ned mei Ernst, mei Hansi!

Während Rosa völlig geschockt und verdattert mit offenem Mund dasteht, kommt Tante Erna herein.

Tante
(nachdem sie Rosa ausgiebig betrachtet und sich in ihren Stuhl gesetzt hat, zu Eva): Wos is’n mit deiner Muatter los? Hod de a Gspenst gsehng?
Rosa
(völlig geschockt auf Eva deutend): De hod an Schreiner ois Freind!
Tante:
Des geht ja no. Du hosd sogar oan ois Mo!
Rosa:
Ja scho, aber i bin ned auf d’ Uni ganga. (zu Eva): Wia konn ma denn um Himmels Wuin an da Universität an Schreiner kennalerna?
Eva:
In da Mensa! De ham do a nei’s Regal gmacht und beim Mittagessen hob i eahm kennaglernt. (schwärmerisch): Er war glei sooo nett!
Rosa
(laut zu Tante Erna): Beim Mittagessen hods’n kennaglernt! In da Mensa!
Tante:
(erschrocken): Schrei doch ned a so! I bin doch ned dorert! Außerdem, wos hosd denn? Lass doch de junga Leit eahna Freid. De solln doch doa wos’ wolln. (melancholisch): I hätt aa doa solln, wos i gwollt hob. Da Hoslbauern Wastl hätt mi gnomma, aber i dumme Gans hob meine Eltern gfolgt. Und jetzt? Jetzt bleib i übrig... wenns dumm geht!
Rosa:
Oh mei Tante Erna! Du gibst d’ Hoffnung nie auf, ha?
Tante:
Naa des soll ma aa ned. In meine Romane (deutet auf das Buch, das sie in der Hand hat) geht’s ganz auf d’ Letzt oft überraschend guad naus!
Eva
(lachend): Genau, Tante! Wissen konn ma’s nie.
Tante:
Eben. (seufzt): Oh mei, mei Wastl (widmet sich wieder ihrem Buch)!

Rosa:
Hoff ma ’s Beste! (zu Eva): Ja und wia geht’s jetzt weida? Wer macht dein’m Papa des klar? A so wia i des siehg, werd des wieder amoi die liebe Mama macha müassen.
Eva
(schmeichelnd): Am besten geeignet waarst du scho. Du hosd doch an Papa am besten im Griff! Aber i hob do a Idee, wia ma des ganz anders ei’fadeln kaannten.
Rosa:
Des bezweifelt i ganz schwaar, dass du des a so ei’fadeln konnst, dass dem a Schreiner passt! Du bist doch sei ganzer Stolz und 
muaßt an ganz an bsondern Mo kriagen!
4. Szene
Rosa, Eva, Tante, Andi

Andi
(kommt gut gelaunt herein, hat den Satz noch gehört): Wer is wem sei ganzer Stolz?
Rosa
(zu Eva): Erklär’s dein’m kloana Bruader! I muaß jetzt wos arbaten. Und außerdem muaß i überlegn, wia i des dein’m Herrn Vater beibring (will hinausgehen, wird aber von Eva zurückgehalten).
Eva:
Ah... sog eahm no nix Mama! I hob do nämlich wirklich a Idee...
Rosa:
Wos nacha für a Idee?
Eva:
Des sog i dir später. Jetzt... jetzt mach dei Arbat!
Rosa
(seufzend und kopfschüttelnd): Oh mei is des a Kreiz mit eich junga Leit (geht hinaus).
Andi
(ahnungslos): Wos is a Kreiz? Wos soll d’ Mama an’m Papa no ned sogen? 
Eva:
Bruderherz, des is a weng kompliziert. I erklärs dir dann scho. Aber jetzt erzähl z'erst amoi du! (neugierig): Wos macha deine akademischen Pläne? War des ernst gmoant, wos du mir am Telefon gsogt hosd?
Andi
(freudig): Obsd as glaubst oder ned: I hob mi scho o’gmeld’t!
Eva
(begeistert): Ehrlich? Wahnsinn! Mei Bruader macht im Fernkurs ’s Abitur nach! I glaub, i spinn. Von da Hobelbank auf d’ Schulbank! (anerkennend): Find i guad. Find i echt guad, Andi!
Tante
(blickt aus ihrem Buch auf): I hob eahms gsogt: Andi, hob i gsogt, mach des, wos du macha wuist. I hätt aa an Holzbauern Wastl nehma solln. I hobs nicht gmacht. Und jetzt bleib i über. Ohne Wastl. Und ohne Abitur sowieso.
Andi:
Wenns dumm geht!
Tante
(bestätigend): Wenns ganz dumm geht (liest wieder weiter)!

Andi:
Du hilfst mir aber scho, wenn i ab und zu wos ned woaß? Weil wenn i scho a so a gscheite Schwester hob...

Eva
(lachend): Ja ja, dua no fest schleima. Freilich hilf i dir, des is doch klar. Für mein’ kloan Bruader mach i doch oiß. (ernster): Ja und dei Job in da Schreinerei? Was sogt do da Papa ois dei Chef?
Andi:
Der woaß des no gor ned. Außerdem mach i de Schreinerei vorerst weida. I muaß ja aa von wos leben. Obwohl da Papa so schlecht zoiht, dass’ aus is. 
Eva 
lacht. 
Andi:
Apropos Papa: Wos habts Ihr grod gred’t? Wos soll d’ Mama an’m Papa no ned sogen?
Eva
(zögernd): Oh mei, des is schwierig.

Tante:
So schwierig is des aa wieder ned. Sie hod oan kennaglernt. An da Uni hinterm Fenster.
Eva:
Wos? Hinterm Fenster? Wia kimmst denn auf des? Doch ned hinterm Fenster!
Tante:
Aber du hosd doch gsogt, er hod hinterm Fenster a Regal aufbaut.
Eva:
In da Mensa, Tante Erna! In da Mensa!
Tante
(verständnislos): In da Mensa? Wos is nacha des?
Eva:
Des is da Speisesaal in da Universität!
Tante:
Ach so! Ja mei, wia soll denn i des wissen? I hob ja ned studiert. Aber denkt hob i mirs scho: Komisch is des scho, dass ma hinterm Fenster oan kennalernt. I hob an Holzbauern Wastl damals hinterm Stadl kennaglernt.
Eva:
Ehrlich? Hinterm Stadl?
Andi
(gespielt empört): Oiso Tante Erna, hinterm Stadl!
Tante
(naiv): Ja mei, i konn aa nix dafür. Da Wastl hod gsogt: Erna, wennst mit mir hintern Stadl gehst, dann lernst mi amoi kenna. Und na samma hintre und nacha hob i ’n kennaglernt. (verträumt): Aber gscheit! I hob’n dermaßen kennaglernt, dass i mi boid selber nimmer kennt hätt.
5. Szene
Eva, Tante, Andi, Ludwig, Rosa

Andi und Eva lachen, da kommt ziemlich gereizt Ludwig herein.

Ludwig:
Wo is’n d’ Mama?
Eva:
Grod wars no do. Sie hod gsogt, sie muaß wos arbaten.
Ludwig:
Des muaß i aa. Zaunlatten streicha! I find de Farb ned. (ruft zur Türe hinaus): Rosa! (lauter): Roosaa!
Rosa
(von draußen): Ja, wos is’n?
Ludwig:
Wo is’n de Farb für d’ Zaunlatten?
Rosa:
Bei de Pinsel!
Ludwig:
Und wo san d’ Pinsel?
Rosa:
Bei da Farb!
Ludwig
(mit Blick zu Eva und Andi): Guada Witz, ha-ha-ha. Ihr habts a lustige Muatter. (wieder nach draußen): Jetzt sog hoid, wo is’n des Zeig?
Rosa:
Im Schrank im Keller. Links neba da Gfriertruha!
Ludwig:
Oiß klar! Sog’s hoid nacha glei! (schließt wieder die Türe.) Nacha hol i mir de Farb und de Pinsel, dass wos vorwärts geht mit de bläden Zaunlatten. 114 Stück muaß i streicha! Heit am Samstag! – Oiso links neba da Gfriertruha...
Tante:
Pass fei auf! Rechts is mei Bettwäsch drin von da Aussteuer!
Ludwig
(mit abfälligem Blick auf Tante Erna): Und do werds aa drin bleim, a so wia i des siehg. A Aussteuer brauchst du nie (geht).
Tante
(ruft ihm nach): Sag niemals nie!
Andi:
Genau Tante! Des hod da James Bond aa gsogt.
Tante:
Den Mo kenn i zwar ned, aber recht hod er ghabt.
Andi
(drängend-neugierig): Jetzt kimm Eva, erzähl! Wen hosd denn kennaglernt in da Mensa?
Tante:
An Schreiner hods kennaglernt. Und das ist gut so, wia ma heitzudogs sogt. (zu Eva): Dei Vater allaweil mit sein’m Gschieß: An Doktor oder an Juristen oder an Unternehmer solls kennalerna, dass er da Schwiegervater von an’m Großkopferten werd. Wichtig is doch ned, wos oana is, sondern, wia oaner is. (zum Publikum): Oder ebba ned?
Eva:
Tante, des hosd schee gsogt. (geheimnisvoll zu Andi): Und i hob mir denkt, dass ma an’m Papa den Schreiner schmackhaft macha, da müaß ma uns wos ganz wos Guads ei’falln lassen.

Andi:
Wos nacha?
Eva
(geheimnisvoll): I hob mir do wos überlegt. Mir müassen unsern Herrn Papa eiskoit austricksen. (mit Blick zu Tante Erna): Ah… Tante Erna, hosd du nix vor?
Tante:
Mei wos soll i scho vorham? (seufzend): De Zeiten san vorbei, wo i wos vorghabt hob. Ja damals, mit’m Wastl, do hob i no wos vor-ghabt.
Andi:
Freilich! Hinterm Stadl!
Tante
(gekränkt): Sei ned so frech! Glaubst du, wir warn ma immer hinterm Stadl? Naa naa, da Wastl, der hod a Ding ghabt, a Niveau hod der ghabt. (schwärmerisch): Mir samma ins Kino ganga mitanand. „Liebe ohne Lederhose“. Mei des war schee!
Andi:
Aber schlecht war’s hinterm Stadl aa ned.
Eva
(stupst ihn vorwurfsvoll): Oiso Andi! Sei hoid ned so frech zu da Tante!
Tante
(grinsend): Er hod scho recht, Eva. Schlecht war’s ned!
Andi
(zu Eva): Siehgst as!
Eva
(drängend): Du Tante, i sogs wia’s is, i müassert mit’m Andi no wos Internes besprecha. Hosd ned irgendwos vor?
Tante:
I woaß scho, es is wega dein’m neia Freind. I daad scho dein’m Vater nix sogen. I konn schweigen, falls mir ned grod ebbs aussarutscht. Aber guad, wennst moanst i soll wos vorham, nacha probier i hoid ’s Klogeh. I war heit scho, aber glaubst, es gaang wos. Es geht einfach nix. Wenn des a so weidageht, dann brauch i an Doktor. Ned dass i wieder an Darmverschluss kriag wia damois.
Eva:
Ah geh Tante Erna, so schlimm werd’s scho ned werden. Jetzt gehst in aller Ruhe auf’s Klo. Werst sehng, nacha geht scho wos.
Andi:
Geh hoid nacha hintern Stadl! Do geht doch bei dir immer wos!
Tante
(während sie mit ihrem Buch aufsteht): Wart no, wennst du amoi ned konnst, dann lach i über di! Auf jeden Fall geh i jetzt. Nacha könnts in Ruhe ausmacha, wia ihr eiern Vater austrickts. Schaden duads dem ned (geht).
Andi:
Oiso Tante, a guade Verrichtung!

Tante
(im Hinausgehen): Dankschön! In Gotts Nam‘.
Andi:
So Schwesterherz, jetzt erzähl. Wos hosd denn nacha für an genialen Plan? Is des überhaupt scho so ernst mit dein’m Schreiner, dass d’ an Papa seelisch drauf vorbereiten muaßt?
Eva:
Ernster ois du moanst! Oiso, pass auf: I hob lang überlegt, wia i des ei’fadelt.
6. Szene
Eva, Andi, Rosa, Tante

Während Eva das sagt, kommt Rosa herein.

Eva:
Ah Mama! Guad, dass du grod kimmst. Mir reden grod drüber, wia i an’m Papa mein’ Freind schonend klar mach.
Rosa:
Hod a jetzt sei Farb gfunden und sein’ Pinsel?
Eva:
Ja ja, er streicht scho.
Andi:
114 Zaunlatten hod er gsogt. Und des am Samstag, hod er gsogt.
Rosa:
Des jammert er jedem vor. Aber jetzt erzähl: Wos hosd denn vor mit dein’m Freind? Is des überhaupt scho so ernst, dass ma uns do a so owedoa müassen?
Andi:
Ernster ois du glaubst!
Rosa
(zu Eva): A geh! Ehrlich?
Eva:
Scho. Jetzt passt’s auf: Da Papa red’t doch in oana Tour von seine Traumschwiegersöhne. Er sogt doch allaweil zu mir, i soll ma um an Doktor schaun.
Andi:
Oder an Juristen!
Rosa:
Oder an Unternehmer. I hobs eahm scho oft gsogt: Setz hoid des Deandl ned a so unter Druck mit deine Schwiegervaterträume. Sie muaß n’ doch mögen, ned du! Des hob i scho oft gsogt. Lass’ doch in Ruhe studiern, nacha wern ma scho sehng, wos’ für oan daherbringt. Hob i des scho oft zu eahm gsogt oder ned?
Eva:
Genau Mama, scho oft. Aber mir kenna ja unsern Papa. Und drum hob i mir denkt, mir müaß ma eahm seine Traumschwiegersöhne a so verleiden, dass er um jeden andern froh is.
Andi:
Ha?
Rosa:
(zu Andi): Des hoaßt „wie bitte“! (zu Eva): Ha?
Eva:
Wenn er an Doktor siehgt oder an Juristen oder an Unternehmer, der total daneben is, a glatter Idiot oder sowos, dann gfreit er sich doch über jeden Normalen. Egal, wos der von Beruf is.
Andi:
Aha, a so moanst du. Des is fei a guade Idee. Alle Achtung! (zu Rosa): Hosd du a grissne Tochter! 
Rosa:
Gell! Und an bodscherten Buam! (zu Eva): Ja wia wuist denn des macha?
Eva:
Ganz einfach. I dua a so, ois hätt i a so an Typen, den er gern zum Schwiegersohn hätt, kennaglernt. Und den stell i eahm dann vor. Und dann werd er Augen macha!
Rosa:
Wieso werd er dann Augen macha?
Andi:
Und wen wuist eahm denn do vorstelln?
Eva:
Des werds nacha scho sehng. I hob do scho wos geplant. Auf jeden Fall daad i eich bitten, dass Ihr eich ned wunderts, wenn in nächster Zeit, eventuell scho morgen, a poor seltsame Typen bei uns auftaucha, und dass Ihr mi ned verrats.
Andi:
Des daaden doch mir nie, gell Mama?
Rosa
(verdattert): Ah… naa, nie. Ja wo wuist denn du de Manner auf amoi hernehma?
Eva:
Des regel i scho. Wenn oiß a so lafft wia i mir des vorstell, dann is da Papa zum Schluss so weit, dass er sich über an Schreiner gfreit wia a Schneekönig.
Andi:
Do bin i gspannt.
Rosa:
Und i erst. Mei, des wird eahm aber a poor Nerven kosten, unserm Vater.
Eva:
Ja mei, er sagt ja selber allaweil „Wo gehobelt wird...
Andi:
...da fallen Späne“! 
Eva:
Genau! Und jetzt... muaß meine Vorbereitungen treffa.
Andi:
Z’erst muaßt dir no meine Unterlagen vom Fernabitur o’schaun.
Eva:
Oiso guad, zoag her schnell (beide gehen hinaus). 
Tante 
(kommt herein. Sie scheint ziemlich grantig zu sein): Wieder nix ganga! Rosa, du muaßt ma an Doktor o’ruafa, dass er mir wos bringt, dass i wieder auf’s Häusl geh konn.
Rosa:
Moanst, brauchst wirklich an Doktor? Jetzt ham ma Wochenend. Do muaß doch extra da Notdienst kemma!
Tante:
Des is mir wurscht, dann soll er kemma. Denk an damals! Denk an mein’ Darmverschluss! Oder wollts, dass i stirb?
Rosa:
Naa Tante, des wui koa Mensch. Ja guad, dann ruaf i hoid an Notdienst o. De wern a Freid hom mit dir (geht hinaus).
Tante Erna setzt sich seufzend in ihren Stuhl. 
7. Szene
Tante, Ludwig

Ludwig 
(kommt herein, ziemlich verschmutzt vom Zaunstreichen): Jetzt mach i amoi a Pause und trink an Schluck. Des Streicha strengt o. Und außerdem soll ma sowieso d’ Gurgel durchschwoam wega de Lackdämpfe. (schenkt sich eine Halbe Bier ein und trinkt genüsslich): Und Tante, wos gibt’s Neis?
Tante
(wehleidig): Oh mei Ludwig, es is a Kreiz. Bei mir geht nix!
Ludwig:
Des is doch nix Nei’s! Bei dir geht scho lang nix mehr. Und bei dir wird aa nix mehr geh!
Tante:
Ach, du allaweil! I moan doch verdauungsmäßig.
Ludwig
(gelangweilt): Des is doch aa nix Nei’s. Du de Streicherei, de strengt fei o. I bin ganz schee fertig.
Tante:
Und ganz schee dreckert bist aa!
Ludwig:
Ja mei, wo gehobelt wird, da fallen Späne.

Tante:
Ja ja, do hosd du recht (liest wieder in ihrem Roman). 
Es bleibt einige Sekunden still.
Ludwig:
Tante sei mir ned bös, aber bei dir is’ ziemlich fad. I nimm mei Bier mit ausse und streich wieder. Am End kimmt oaner vorbei und es geht a weng a Ratsch.
Tante
(empört): Fad waar’s bei mir! Eahm schau o! Des oane sog i dir: An Holzbauern Wastl wenn i gheirat hätt, dann waar i heit gor ned do bei eich, dassd as woaßt. Der hod nie gsogt, dass i fad bin.
Ludwig
(im Gehen): Jessas jetzt geht des wieder los. Des pack i von Haus aus ned. Wastl, der Supermann! Servus Tante! Nix für unguad! Aber da Holzbauern Wastl interessiert mi jetzt wirklich ned. I muaß 114 Zaunlatten streicha und sie kimmt mit ihran Wastl daher.
Tante
(seufzend): Ja geh no! Nacha lies i hoid wieder. Fad! Mit mir! A so a Gaudibursch is er aa wieder ned. (schwärmerisch): Da Holzbauern Wastl, der hod an Humor ghabt. Oh mei, Wastl! Es is nix, wenn ma alloa is. Und wenn ma ned auf’s Klo geh konn, dann is’ scho zwoamoi nix! No ja, schau ma amoi, wia’s weidageht.
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